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Kontrolle über die konkreten Maß­
nahmen zu organisieren. Wir empfeh­
len den Landesleitungen und Kreis­
leitungen, Berichterstattungen der ein­
zelnen Parteileitungen der Grund­
organisationen oder der Kreise über 
die Durchführung dieses Beschlusses 
vorzunehmen und an Hand der Bericht­
erstattung der ganzen Parteiorgani­
sation des betreffenden Gebietes aufzu­
zeigen, mit welchen Methoden dieser 
Beschluß durchzuführen ist, um alle 
Saumseligkeit zu überwinden.

Erfüllen wir unsere Aufgabe, die 
durch das Stalin-Telegramm zur Grün­

dung der Deutschen Demokratischen 
Republik und jetzt durch das Stalin- 
Interview ernneut der Partei gestellt 
worden ist, zu der uns der III. Partei­
tag aufgerufen hat, zu der uns der Be­
schluß des Politbüros die konkreten 
Mittel gibt: Breiteste Organisierung 
der Überzeugungsarbeit unter den 
Massen! Dann werden wir unser Vater­
land einigen und einer hellen Zukunft 
entgegenführen.

Aus dem Referat des Genossen Axen auf 
der II. Zentralen Agitationskonferenz d§ 
SED am 20./21. Februar 1951 i

Aus der Diskussion aui der II. Zentralen Agitationskonferenz

Genosse Dietze, Transformatoren- und Röntgenwerk, Dresden

Der Erfolg der Agitationsarbeit 
spiegelt sich in der Produktion wider

Ich möchte zeigen, wie wir im Trafo­
werk Dresden erfolgreich versucht 
haben, die Agitationsarbeit wieder in 
die Höhe zu bringen.

Für uns war der Appell der Volks­
kammer der Anlaß, die Agitation im 
Betrieb endlich wieder in Sdiwung zu 
bringen und die Agitationsmethoden 
grundlegend zu ändern.

Wir veranlaßten folgendes: Zunächst 
wurde die Übertragung der Regierungs­
erklärung unseres Ministerpräsidenten 
Grotewohl und des Appells der Volks­
kammer durch den Betriebsfunk in 
sämtlichen Arbeitsräumen organisiert. 
Im Zimmer des Parteisekretärs wurden 
die Regierungserklärung und der Appell 
der Volkskammer mitstenographiert, 
und wir arbeiteten uns an Hand des 
Stenogramms sofort die notwendige 
Argumentation für eine Agitatoren­
schulung am nächsten Morgen aus.

Der Erfolg der Diskussion unserer 
Agitatoren zeigte sich schon im Verlauf 
des Tages, als z. B. in der Dreherei des 
Betriebes sieben Kollegen, darunter 
zwei Genossen, als Antwort auf die Re­
militarisierung in Westdeutschland und 
in Westberlin ihre Produktionserfah­
rungen anderen Kollegen im Betriebe 
mitteilten. Diese Antwort brachten sie 
sofort in Losungen an ihren Arbeits­
plätzen an. Weiter haben wir in ver­
schiedenen Abteilungen einige Korre­
spondenzzirkel gebildet und verzeich- 
neten am darauffolgenden Tag in drei 
Abteilungen Normenerhöhungen. In 
der Wickelei, wo über 90 Kolleginnen 
und Kollegen arbeiten, gab es keinen 
Arbeitsplatz mehr, an dem nicht eine 
Verpflichtung oder eine Losung ange­
bracht war. Dabei ist besonders zu 
bemerken, daß diese Losungen und 
Stellungnahmen an den Arbeitsplätzen 
ein ganz anderes Gesicht als am 15. Ok­
tober trugen. Während man damals 
schrieb: „Ich bin für die Einheit Deutsch­
lands“, „Ich will den Frieden“ usw., 
schreibt man heute:

„Ich bin bereit, für die Einheit 
Deutschlands zu kämpfen. Deshalb

verpflichte ich mich, iriit 
Kollegen eine Zeitungsschau^ -Щ 
ten“ oder .. deshalb verpflichte ich 
mich, meine Norm um 5 — oder 10 — 
Prozent zu erhöhen“.

Heute sind wir so weit, daß wir vor 
allen Dingen in der Parteiagitation 
wirklich selbständig arbeitende Grup­
pen haben, in denen etwa die Hälfte der 
Genossen schon konkrete Aufträge 
haben, mit wem sie für die nächste Zeit 
agitieren. Das heißt also, jeder hat zwei 
oder drei Kollegen, mit denen er täglich 
über diese Dinge sprechen soll.

Die Agitatorenschulung findet auf der 
Grundlage der Abteilungsgruppen statt, 
und zwar an vier Wochentagen. Dann 
haben die einzelnen Agitatorengruppen 
noch den Auftrag, die wichtigsten Fra­
gen aus der Tagespresse sofort durch­
zusprechen und sie vor allen Dingen 
mit den Problemen in Verbindung zu 
bringen, die daraus für den Betrieb er­
wachsen. So hat zum Beispiel in der 
Lackiererei die gesamte Brigade von 
14 Kollegen ihre Norm um 20 Prozent 
erhöht. Ein weiteres s^hr gutes Beispiel, 
eine Methode, die bisher in unserem 
Betrieb unbekannt war, haben wir in 
der Dreherei zu verzeichnen. Dort hat 
sich der Kollege Krause aus Anlaß des 
Appells der Volkskammer und aus An­
laß des 13. Februar — Tag des Luft­
angriffs auf Dresden — verpflichtet, 
seine Erfahrungen im Schnelldrehver­
fahren in andere Betriebe hinauszu­
tragen. Er ging in den Betrieb Universal 
in Dresden und diskutierte dort an 
Hand der Praxis seine Arbeitsweise 
mit den Kollegen. Das wirkte sich so aus, 
daß ein Kollege, der ein Werkstück bis­
her in 64 Minuten bearbeitete, seine 
Norm — nachdem er es von Krause in 
16 Minuten vorgemacht bekam — um 
30 Prozent erhöhte, und daß außerdem 
in diesem Betrieb sofort zwei Brigaden 
zum Studium des Schnelldrehverfah­
rens gegründet wurden.

Und dann gibt es noch etwas anderes, 
was uns bisher gefehlt hat und was jetzt 
sicherlich im Kreis Dresden entschei­
dend verbessert wird, nämlich die An-


